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VORWORT

Der Weg meditativer Erfahrung ist offen. 

Er ist nicht die Flucht in ein inneres Jenseits; 

er führt in die Gegenwart, in die Vernunft zurück. 

CARL FRIEDRICH VON WEIZSÄCKER1

Hat die Menschheit überhaupt noch eine Chance? Sind die zer-

störerischen Potenziale des Menschen inzwischen so unkontrol-

lierbar geworden, dass nur noch Resignation oder Verdrängung 

bleibt? 

Die Antwort ist ein klares: Nein! Denn nichts ist und bleibt, 

was es ist, sondern entwickelt sich. Der Mensch muss jedoch 

lernen, vertraut Gewordenes aufzugeben. Dafür brauchen wir 

das Wagnis, Neues zu erproben, aber eben auch Verzicht auf man-

che Ansprüche, die wir, um unser Ego zu stabilisieren, für selbst-

verständlich halten. Vor allem brauchen wir Geduld, und das ist 

die kluge Balance von Wagnis und Verzicht, von Mut einerseits 

und Selbstbeschränkung andererseits.

Zwar wird in buddhistischer Perspektive das Bewusstsein als 

anfangs- und endlos begriffen, doch unter dem Gesichtspunkt 

des Entstehens aller Dinge in wechselseitiger Abhängigkeit und 

der Evolution erscheint alles Leben im Wandel. Die mensch-

liche Kulturgeschichte wird ebenso wie die Geschichte der Natur 

durch das Gesetz von Ursache und Wirkung in Gang gehalten: 

Wie wir heute denken, fühlen und leben, ist das Resultat der 

Vergangenheit, und deshalb sind wir durch genetisch ererbte und 

kulturell geformte Verhaltensmuster zwar geprägt, aber nicht 

festgelegt. Denn das, was wir jetzt denken und tun, ist wiederum 
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Ursache für Wirkungen, die sich in der Zukunft zeigen werden. 

Gedanken und Taten haben nicht nur Wirkungen nach außen, 

sondern sie wirken auf den Verursacher oder Täter zurück. So 

gestalten wir uns selbst durch unser Tun, d.h. der Mensch gestal-

tet sich durch seine eigene Gestaltung. Das bedeutet: Wir sind 

verantwortlich für das, was wir sind. Und wir sind im Werden.

Mutationen in der Geschichte der Evolution waren dann 

erfolgreich, wenn sie die verbesserte Anpassung der betreffenden 

Lebewesen an ihre Umwelt ermöglicht und damit die Lebens-

qualität erhöht haben. Fehlanpassungen und Fehlentscheidungen 

hingegen führen langfristig zu Verlust an Lebenskraft. Lebewe-

sen werden, leben und vergehen in Wechselwirkung mit ihrer 

Umwelt. Ohne dass steuernde Rückkopplung zu Korrekturen 

anregt, würde die Fehlerquote in jeder Entwicklung zunehmen 

und ein System sich letztlich selbst zerstören. 

Wir sind also nicht festgelegt, sondern können lernen. Mensch-

liche Natur und Kultur lassen sich nicht trennen, denn der Mensch 

hat zwar von Natur genetische Programme ererbt, doch umge-

kehrt ist des Menschen eigene Natur auch geprägt durch die 

Kulturgeschichte. Kultur, die durch Bildungsprozesse über die 

Generationen hinweg weitergegeben und gestaltet wird, ermög-

licht neue und angepasste Formen der Erkenntnis, der Emotio-

nen und des Verhaltens, die auf früheren Entwicklungen aufbauen, 

diese aber auch korrigieren. Der Anpassungs- und Transforma-

tionsdruck ist groß – andernfalls zerstören die Kräfte der Aggres-

sivität (Kriege) und der Gier (Umweltzerstörung) die Grundlage 

für das menschliche Leben auf der Erde.

Im Rückblick auf die uns bekannte Menschheitsgeschichte 

beobachten wir, dass Menschen von zwei Kräften angetrieben 

werden: einerseits von dem Verlangen, einer Gruppe anzugehö-

ren, und andererseits sich durch Eigenleistung von einer Gruppe 

abzuheben. Der erste Faktor macht uns zu sozialen Wesen, der 
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zweite zu Individuen. Wir streben gleichzeitig nach Zugehö-

rigkeit zur Gemeinschaft und nach individuellem Status. Die 

Gemeinschaft ist Voraussetzung für unsere Entwicklung als Indi-

viduen, und als Individuen leisten wir einen Beitrag zur Gemein-

schaft, denn wir sind soziale Wesen und Teil der Gemeinschaft. 

Kulturelle Traditionen setzen dieses Wechselspiel auf unterschied-

liche Weise um, aber beide Kräfte sind ständig präsent. Gier, 

Macht- und Herrschaftssuche, Eifersucht, Liebe, Empathie, Hin-

gabe etc. – alle »negativen« und »positiven« Emotionen können 

als funktionale Faktoren in dieser Dynamik betrachtet werden. 

Sie müssen in ein Gleichgewicht gelangen, das das Leben ver-

bessert, anstatt es zu zerstören. Dies geschieht nicht von selbst, 

sondern durch kulturelle Praxis auf allen Ebenen menschlichen 

Handelns – individuell, in sozialen Gruppen, politisch und in 

einer globalen Wirtschaft. Kein Zweifel: Wirtschaft ist heute die 

treibende Kraft, aber auch die Wirtschaft wird von Wissenschaft 

und Technologie mit der Motivation menschlicher Emotionen 

angetrieben.

Wie können diese Prozesse auf der Grundlage von Einsicht 

gesteuert bzw. rational kontrolliert werden? Dies war und ist die 

zentrale Frage bei den Gesprächen zwischen Seiner Heiligkeit 

dem Dalai Lama und Michael von Brück, die über mehrere 

Tage im April 2018 in Dharamsala, dem Sitz des Dalai Lama, 

stattfanden, von Michael von Brück herausgegeben und durch 

den Dalai Lama autorisiert wurden. Die Gespräche spiegeln die 

Lebenserfahrungen zweier Freunde, die sich vor dem Hinter-

grund ihrer Biographie in ganz verschiedenen sozialen Kontex-

ten und Funktionen Gedanken um die Zukunft der Menschheit 

machen. Trotz sehr unterschiedlicher Lebenswege sind beide nun-

mehr über vier Jahrzehnte hinweg im Geiste intellektueller und 

emotionaler Diskurse vereint. Was ist dieser »Geist«, was bedeu-

tet »vereint«? Natürlich werden wir unterschiedliche Meinungen 
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und Ansichten zu den aufgeworfenen Fragen und den Möglich-

keiten der Implementierung von Instrumenten für eine kulturelle 

Erneuerung vertreten, die einander ergänzen, aber auch wider-

sprechen. Rückblickend auf unsere Lebenserfahrungen stellen 

wir fest, dass Mut und Frustration, Erfolg und Misserfolg, Hoff-

nung und Trauer zu dem beigetragen haben, was wir in diesen 

Gesprächen zum Ausdruck bringen wollen. Die Transformations-

prozesse, über die wir sprechen werden, sind möglich. Und: Sie 

sind keine unerträgliche Last, sondern sie setzen Kräfte der Kre-

ativität, der Freude, der gesteigerten Lebensqualität frei! Sie kön-

nen uns ein erfüllteres Leben bereiten. Unter dem Titel »Wagnis 

und Verzicht« geht es uns einerseits darum, vorläufig Bilanz zu 

ziehen, und andererseits ein »Programm« zu entwerfen, das viele 

Menschen berühren und ermutigen möge, um ein transformier-

tes Bewusstsein als Grundlage für konstruktives Handeln zu 

entwickeln.

Tenzin Gyatso, XIV. Dalai Lama

Michael von Brück

Die Gespräche wurden auf Englisch geführt. Als ich dem Dalai Lama deut-

lich machte, dass wir im Deutschen zwei Möglichkeiten haben, das eng-

lische »you« zu übersetzen, nämlich in der distanzierteren, aber auch Respekt 

ausdrückenden Form des »Sie«, oder mit dem familiär-freundschaftlichen 

»Du«, das Nähe signalisiert, insistierte er kategorisch auf dem »Du«. Die 

Rücksprache mit den Privatsekretären ergab, dass ich unbedingt beim »Du« 

bleiben solle, denn das entspreche nicht nur dem ausdrücklichen Wunsch 

des Dalai Lama, sondern auch der Atmosphäre der Gespräche. 

Im Übrigen begegnet der Dalai Lama jedem seiner Gäste mit jener unge-

teilten freundschaftlichen Präsenz, die so charakteristisch für ihn ist. Denn 

alle Lebewesen stehen zueinander in einer familiär nahen Beziehung und 

sollten dies täglich verinnerlichen, damit wir in einer Welt leben können, 

die stärker von Mitgefühl füreinander und Hinwendung zueinander geprägt 

werde, als das heute der Fall ist.

Michael von Brück
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EINFÜHRUNG

Wagnis und Verzicht

Michael von Brück (im Folgenden: MvB): Was ist unter dem 

Thema »Wagnis und Verzicht« zu verstehen? Einige Vorbemer-

kungen sind angebracht, damit wir, aber auch unsere Leser wis-

sen, worüber wir reden.

Wagnis hat mit Mut zu tun, kann aber auch in Übermut um-

schlagen. Im Wagnis steckt Grenzüberschreitung, auch Risiko. 

Wagnis ist immer auch Abenteuer, es bedeutet meistens, gegen 

den Strom zu schwimmen und alte Gewohnheiten abzustreifen. 

Ein Wagnis ist es, Vertrauen zu haben, ohne das wir nicht leben 

können, das aber oft genug enttäuscht wird. Wagnis ist Aufbruch 

zu neuen Ufern. Wagnis riskiert das Scheitern. Verzicht kann eine 

kluge Selbstbeschränkung sein, manifestiert sich aber gelegent-

lich auch als Verzagtheit oder Resignation. Verzicht kann aus 

Einsicht in die Notwendigkeit folgen, bedeutet aber manchmal 

auch das mutlose Aufgeben eines brennenden Wunsches oder 

eines lang erstrebten Zieles. Verzicht kann Vermeidung sein oder 

eine Beschränkung, die sich der Herausforderung nicht zu stel-

len vermag. Verzicht kann jedoch auch einen Gewinn an Lebens-

qualität bedeuten, wenn dadurch intensivere Konzentration 

möglich wird.

Offensichtlich wird das Leben aller Wesen, uns Menschen 

eingeschlossen, von Energien geformt, in denen sich ein Wechsel-

spiel widerstreitender Kräfte manifestiert. So, und nur so, kommt 

es zu Bewegung. Bewegung ist die Grundlage allen Lebens, sie 

ist der Ausgleich von Gegensätzen: Vor und Zurück, Aktion und 
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Ruhe, Systole und Diastole, Einatmung und Ausatmung, Bewe-

gung und Stillstand. Der Puls des Herzens, der Puls des Lebens. 

Diese antagonistischen Kräfte reagieren miteinander und stellen 

ein gewisses Gleichgewicht her. Solche Gleichgewichtszustände 

existieren entwicklungsgeschichtlich immer nur für einen kur-

zen Moment, da das Pendel, schlägt es in die eine Richtung aus, 

bestrebt ist, wieder in die Gegenrichtung zurückzuschwingen. 

Der Gleichgewichtspunkt liegt in der Mitte dieser Bewegung, 

und das Leben ist ein Schwingen bzw. Kreisen um eben diesen 

Gleichgewichtspunkt. Wagnis oder Mut heißt vorwärtsstreben, 

Verzicht heißt, das Tempo zu drosseln und, damit verbunden, 

bestimmten Impulsen nicht oder nicht sofort zu folgen. »Mut« 

bedeutet, die Stimme zu erheben, tätig und risikobereit zu sein. 

»Selbstbeschränkung« oder Verzicht heißt, den Augenblicks-

wünschen nicht sofort nachzugeben, sondern abzuwarten und 

zu sehen, wie sich die Dinge entwickeln. Verzicht erfordert und 

ermöglicht Geduld – und diese ist gewöhnlich verbunden mit 

einer gewissen, durch Lebenserfahrung gewonnenen Weisheit.

Es liegt auf der Hand, dass Leben nur möglich ist in Wagnis 

und Verzicht, mit Mut und Selbstbeschränkung. Doch ist Ver-

zicht vielleicht auf eine noch viel grundlegendere Weise unver-

zichtbar: Das Universum scheint über unerschöpfliche Energien 

zu verfügen, und es strahlt diese Energien mit Dynamik in alle 

Richtungen ab. Allein aufgrund der Ausstrahlungen von Ener-

gie einerseits und der Gravitation, die Ausbreitung zurück-

hält, konnte sich in der Frühzeit des Universums feste Materie 

bilden. Das heißt, Form ist nur möglich, weil es diese Anzie-

hungskraft gibt, und das wiederum ist, auf der Ebene des Physi-

kalischen, ein Aspekt der Beschränkung. Nur durch Beschrän-

kung entsteht aus unbegrenzter Energie etwas Spezifisches, 

ein »Etwas«, das mit vielen anderen »Etwas« interagiert und 

kooperiert. 
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Dass jedes »Etwas« genau dieses (und nicht ein anderes) ist, 

hat seine Ursache in der Beschränkung. Einige Philosophen spre-

chen in diesem Zusammenhang von »ermöglichender Beschrän-

kung«, weil nur das Spezifische, dieser Körper, diese Richtung, 

dieser Moment es uns ermöglichen, etwas zu sein, zu haben und 

es zu erfahren. In diesem Augenblick. Aus dem unermesslichen 

Raum, der unermesslichen Zeit werden dieser Raum und diese 

Zeit. Und dies wiederum ist die Grundlage für jede Erkenntnis, 

jede Emotion und jede Erfahrung.

Man könnte Wagnis und Verzicht, Mut und Beschränkung 

als Energien oder Kräfte betrachten, die dem Einatmen und Aus-

atmen gleichen. Möglicherweise handelt es sich dabei um kom-

plementäre Bewegungsrichtungen, welche unsere Handlungen 

von Körper, Rede und Geist prägen. Vielleicht hängt die Dyna-

mik dieser Polarität aber auch von unserem Alter ab, davon, an 

welchem Punkt wir im Rhythmus des Lebens stehen. Gewöhn-

lich legen junge Menschen Mut, Tatendrang und Ungestüm an 

den Tag. Sie haben ganz bestimmte Vorstellungen und Wünsche, 

wie sie ihr Leben gestalten wollen. Sie wagen viel, um etwas zu 

erreichen, und dürsten danach, die Welt zu verändern. Ältere 

Menschen lassen sich hingegen meist weniger auf Wagnisse ein, 

ihre Lebenskreise sind zunehmend eingeschränkt und oft schon 

aus gesundheitlichen Gründen durch Verzicht geprägt. Sie haben 

die Erfahrung gemacht, dass man nicht alles erreichen kann, was 

man hätte erreichen wollen. Sie zügeln ihren Enthusiasmus, und 

ihre Lebenserfahrung lässt sie die Dinge nüchterner sehen, aus 

einem erfahrenen Realismus heraus, manchmal aber auch aus 

Frustration oder Verbitterung.

Wir sind beide in einem Alter, wo Rückschau Eindrücke wider-

spiegelt, die mit Wagnis und Verzicht zu tun haben. Wir fragen 

uns, was wir erreicht haben. Und wo wir haben verzichten müssen, 
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vielleicht aber auch ganz bewusst verzichtet haben, um mögli-

chen Schaden abzuwenden? Alter bedeutet ja auch Befreiung, es 

kann nämlich eine Haltung erleichtern, in der wir weniger müssen, 

sondern vielmehr dürfen und wollen und auch verzichten können. 

Wir sind vielleicht gelassener geworden und müssen nicht mehr 

so viele und teils widerstreitende Rollen spielen. Dennoch stellt 

sich die Frage: Haben wir noch genug Mut zum Wagnis, um uns 

auf die drängenden Fragen und Probleme, mit denen sich die 

Menschheit heute konfrontiert sieht, einzulassen? Und wenn ja, 

woher, aus welchen Ressourcen, beziehen wir unseren Mut und 

unsere Hoffnung und unsere Bereitschaft zum Wagnis? 

Jeder Mensch wächst in einer spezifischen Umgebung auf. Ob 

dies Bestimmung bzw. Karma ist oder Zufall, erleben und deuten 

Menschen verschieden. Durch unsere Eltern geprägt, dann durch 

die Sprache, in der wir aufwachsen, beeinflusst uns auch die Reli-

gion bereits in jungen Jahren mit ihren Erzählungen und Ritua-

len. Später hinterlassen dann Freunde und Lehrer Eindrücke in 

unserem Geist und in unserem Herzen. Was wir sind, das sind 

wir in wechselseitiger Abhängigkeit von anderen, unsere natür-

liche Umgebung inbegriffen. In Abhängigkeit von ererbten phy-

sischen wie psychischen Prägungen und diesen frühen Einflüssen 

bilden wir, während wir heranwachsen, bestimmte Vorstellungen, 

Bestrebungen und damit unseren Charakter aus. Wir sind also 

keineswegs Individuen, die von anderen unabhängig wären. Was 

wir sind, sind wir aufgrund vieler unterschiedlicher Einflüsse, 

denen wir ausgesetzt waren und sind. Was wir aber mit diesen 

Einflüssen, die uns geformt haben, anfangen, ob wir sie bewusst 

ausgestalten oder uns davon frei machen, sie annehmen oder 

zurückweisen, das liegt ganz entscheidend an uns selbst, an unse-

rem Willen und unseren Fähigkeiten. Aber auch dieser Wille 

zum Wagnis oder die Fähigkeit zum Verzicht sind eine Folge 

von Erziehung und Vorbildern, die uns besonders in der Jugend 
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geprägt haben. Wir können bestimmte Ziele akzeptieren oder 

aufgeben, mit unseren Erfolgen und Fehlschlägen auf unterschied-

liche Weise umgehen. In jede Biographie sind Erfahrungen des 

Erfolgs und des Scheiterns eingezeichnet, und wir vermögen aus 

beidem zu lernen. Erfolg wie auch Scheitern können uns zum 

Wagnis ermutigen oder Verzicht lehren, und es gibt keine abso-

lut gültigen Lösungen. Wenn wir Bilanz ziehen, ist immer beides 

im Spiel: Wagnis und Verzicht.
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GESPRÄCHE

Persönliche Erfahrungen

Autorität und vernunftbasierte Selbstverantwortung

MvB: Du schaust bereits auf acht Lebensjahrzehnte zurück, und 

ich selbst bin neulich siebzig Jahre alt geworden, da können wir 

Rückschau halten und solche prägenden Erlebnisse bewerten, 

von denen ich eben sprach. Zwischen uns ist eine langjährige 

Freundschaft gewachsen, seit unserer ersten Begegnung hier in 

Dharamsala sind mehr als vierzig Jahre vergangen. Wenn wir 

Kindheit und Jugend betrachten, sehen wir, dass ein wichtiger 

Motor im Leben die Lehrer sind, die wir hatten. Wer war für 

Dich ein besonders wichtiger Mensch in Deinem Leben – der, 

von dem Du am meisten gelernt hast, der, der Dich am meisten 

begeistert und inspiriert hat?

Dalai Lama (im Folgenden: DL): Selbstverständlich wachsen wir 

in wechselseitiger Abhängigkeit von anderen auf, Michael. Das 

ist unbestreitbar. Doch aus buddhistischer Perspektive und auch 

aus einer humanistischen Tradition heraus betrachtet, denke ich, 

dass jeder Mensch sein eigener Lehrer ist. Sich auf einen anderen 

Menschen zu verlassen, ist keine stabile Grundlage. Wir müssen 

ein eigenes Verständnis, unsere eigene Intelligenz entwickeln: 

nachdenken, nachdenken, und noch einmal nachdenken … und 

alles, jede Situation, mit einer aufrichtigen Motivation analysie-

ren und unsere Überzeugungen begründen. Ist allerdings unsere 

Motivation nicht echt, dann können wir mit unserem Intellekt 
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viel Unheil anrichten. Selbst gegenüber unserem hochgeschätz-

ten Lehrer, dem Buddha Gautama Shakyamuni, müssen wir eine 

solche Haltung einnehmen. Beschäftigen wir uns mit dem Bud-

dha, so ist es nicht dieser besondere Mensch, sondern seine Lehre, 

worauf wir uns stützen sollten. Wir können uns vielmehr mit 

aller Kraft bemühen, seine Lehre, seine Methode, wie er denkt 

und die Dinge analysiert, zu verstehen und angemessen zu über-

prüfen. Wir müssen unsere ganze Intelligenz, unsere analyti-

schen Fertigkeiten einsetzen, um ein korrektes Verständnis seiner 

Lehren zu erwerben. Denn erst die praktische Anwendung und 

Überprüfung gibt uns Aufschluss, ob wir eine konkrete Situation 

verstanden haben oder nicht. Wir folgen seinen Lehren nicht, 

weil wir uns seiner Autorität beugen, weil er eben der Buddha ist, 

sondern aus eigener Überzeugung und Einsicht. Dies gilt für 

jede Behauptung, jede Lehrmeinung und jede Idee. Andernfalls 

wären wir in einer Ideologie gefangen, was immer höchst gefähr-

lich ist. Es kommt auf selbstständiges Denken und gültige Argu-

mente an, und nicht auf autoritäre Botschaften, die einige für 

wichtig halten, die für andere jedoch irrelevant sind. Es geht um 

einsichtige Gründe und stichhaltige Argumente! Das gilt auch 

für meine eigenen Lehrer. Dementsprechend sagt Lama Tsong-

khapa (1357 – 1419), der Begründer der Geluk-Tradition, in der 

auch ich stehe, in seinem Buch Lam-rim chen-mo (dt. Große 

Darlegung des Stufenweges) ganz unmissverständlich, dass wir 

eine Anweisung unseres Gurus, die unserer eigenen grundlegen-

den Einsicht zuwiderläuft, nicht befolgen sollen.

MvB: Wenn ein Guru also etwas lehrt, das der eigenen Ver-

nunfteinsicht widerspricht, dann soll man das kritisieren und 

verwerfen. Sogar dann, wenn es sich um religiöse Belehrungen 

handelt?
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DL: Ganz recht. Unser Denken und Handeln sollte von Ver-

nunft und klarem Verstehen geprägt sein. Tugendhaftes Verhalten 

ist vernunftgemäß, also übt man sich allein aus diesem Grunde 

in tugendhaftem Handeln. Das heißt, man tut, was tugendhaft 

ist, und vermeidet, was nicht tugendhaft ist, und dabei spielt 

unsere Urteilskraft die Hauptrolle. Die Urteilskraft aber muss 

entwickelt und geschult werden. Das ist ein Lernprozess, der 

unser ganzes Leben lang währt und in Anspruch nimmt. Wir 

müssen sogar noch einen Schritt weitergehen: Sollte etwas, das 

der Buddha gelehrt hat oder ihm in den Texten als seine Lehre 

zugeschrieben wird, der Vernunft widersprechen, so sollten wir 

es verwerfen. Nagarjuna (2./3. Jh.) und Candrakirti (8. Jh.) zum 

Beispiel haben das getan. Dabei bezieht sich Candrakirti explizit 

auf das Tathagatagarbha-Sutra, von dem zwei Versionen existie-

ren. Die erste spricht von der Unbeständigkeit als grundlegen-

dem Prinzip, während die zweite die Buddhanatur als etwas 

Beständiges aufzufassen scheint. Candrakirti lehrt in seinem 

Text Madhyamakavatara, dass auch die Sutras auf Grundlage 

von logischen Schlussfolgerungen interpretiert werden müssen. 

Und diese Vorstellung von Beständigkeit wird von ihm verwor-

fen, weil sie allen erkennbaren Tatsachen und der Vernunft wider-

spricht. Im Madhyamakavatarabhashyam, Candrakirtis Kommen-

tar zu seinem eigenen Text, erwähnt er noch zehn weitere Sutras, 

die nicht wörtlich verstanden werden sollten, sondern interpre-

tiert werden müssen.

Ich vermute, eine derart radikale Haltung gegenüber allen 

äußeren Autoritäten ist in dieser Form einzigartig. Doch sie ver-

langt uns auch einiges ab, denn wir müssen unseren eigenen Ver-

stand gebrauchen und die volle Verantwortung dafür überneh-

men. Darum verlassen sich viele Menschen letztlich doch lieber 

auf Autoritäten. Es gibt auch unter tibetischen Lamas einige, 

die von ihren Schülern verlangen: »Du musst alles akzeptieren, 
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was dich dein Lama lehrt.« Das ist falsch und hat enorme Ver-

wirrung gestiftet.

MvB: Ist es sogar dann falsch, wenn es sich um den Dalai Lama 

handelt?

DL: Natürlich. Wir sind Menschen, und als solche haben wir 

Emotionen. Aus diesem Grund empfinden viele ihrem Guru 

gegenüber emotionale Hingabe. Das ist verständlich und so 

weit auch in Ordnung, solange man sich dieses Gefühls bewusst 

ist und es als etwas erkennt, das wir mit dem Verstand ausbalan-

cieren und kontrollieren müssen. Diese Emotion kann einem 

aber nicht befehlen: »Du musst alles glauben und akzeptieren, 

was dir dein Guru sagt.« Lama Tsongkhapa drückt dies unmiss-

verständlich aus: Wenn das, was der Guru sagt, richtig ist, dann 

solltest du es akzeptieren. Ist, was er sagt, falsch, musst du es 

zurückweisen.

MvB: Das ist in der Tat ein Rat, dessen Umsetzung Mut erfor-

dert. Wir suchen ja Gleichgesinnte, um nicht allein dazustehen, 

was anstrengend und aufreibend sein kann. Außerdem stellen 

sich Zweifel ein. Warum gibt es denn in dieser Hinsicht immer 

wieder Probleme? Versuchen wir doch eine kurze Analyse, wo-

bei ich diese Frage gerne unter zwei Gesichtspunkten vertiefen 

möchte: einmal unter einem allgemeineren anthropologischen 

Blickwinkel, und dann vor dem Hintergrund des nicht unerheb-

lichen Problems, das sich uns heute in Gestalt so vieler selbster-

nannter Gurus stellt.

Erstens ist es offenkundig so, dass wir Menschen, von unse-

ren evolutionär ererbten psychischen Anlagen her, generell zwei 

Optionen haben: In frühester Kindheit sind wir völlig von unse-

ren Eltern und anderen Menschen abhängig. Später fordern wir 
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unsere Unabhängigkeit ein und durchtrennen solche Bindungen, 

die vorher unseren Schutz gewährleistet haben. Zwischen die-

sen beiden psychischen Grundhaltungen, dem Bedürfnis nach 

Abhängigkeit und Schutz einerseits und dem Verlangen nach 

Unabhängigkeit und Freiheit andererseits, müssen wir ein Gleich-

gewicht finden, denn diese beiden widersprüchlichen Tendenzen 

bestimmen ein Leben lang unser Handeln. Insbesondere in der 

modernen westlichen Welt halten wir das Ideal der Freiheit des 

Individuums hoch. Andererseits aber ist es eine erwiesene sozial-

psychologische Tatsache, dass viele Menschen schlicht Angst vor 

der Freiheit haben und sich daher lieber irgendwelchen Autori-

täten unterordnen, wenn ihnen diese im Gegenzug Sicherheit und 

ein Gefühl der Zugehörigkeit und/oder Bedeutung bieten. So 

gewinnen Diktatoren die Unterstützung der Massen. Das alles 

ist allerdings auch eine Frage der Erziehung, doch geht es dabei 

nicht allein um die Ausbildung unserer rationalen Kräfte, son-

dern auch – und vielleicht sogar in viel höherem Maße – um 

Erziehung und Kultivierung unserer emotionalen Seite. Viel-

leicht ist dies sogar eines der dringendsten Erfordernisse, wenn 

wir die demokratischen Strukturen der westlichen Welt retten 

wollen, die nicht nur durch bestimmte wirtschaftliche Fehlent-

wicklungen, sondern auch durch diesen sozio-psychologischen 

Mechanismus gefährdet sind.

Zweitens haben wir gerade in der westlichen Welt immer wie-

der Probleme, ja sogar Skandale um Gurus, die ihre Schüler, die 

sich von ihnen abhängig gemacht haben bzw. von diesen emo-

tional missbraucht werden, ausbeuten. Aus der Geschichte ken-

nen wir religiöse oder philosophische Autoritätsfiguren oder 

politische Führungsgestalten, die für sich beanspruchten, über 

eine höhere Einsicht zu verfügen, und Menschen, die ihnen 

blindlings folgten, nicht selten zu ihrem eigenen Schaden. Doch 

trotz aller Kritik, die seit den Tagen der Aufklärung von der 
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Philosophie geleistet wurde, folgen auch heute noch Menschen 

den falschen Versprechungen und Trugbildern machthungriger 

Führer politischer und religiöser Art. Die jüngsten Entwicklun-

gen in Nord- und Südamerika wie auch in Europa müssen vor 

diesem Hintergrund betrachtet werden. Einige buddhistische 

Lehrer und indische Gurus, aber auch die Gründer verschiede-

ner angeblich christlicher Gemeinschaften legen ebenfalls ein 

autoritäres Verhalten an den Tag und verbreiten Botschaften, die 

sich rationaler Kritik zu entziehen versuchen. Sogar im akademi-

schen Bereich, in den Geisteswissenschaften und manchmal 

auch in den Naturwissenschaften, ist es üblich, kritiklos dem 

Mainstream zu folgen und die allseits anerkannten Autoritäten 

zu zitieren, und es ist schwer, den Mut aufzubringen, sein Wort 

gegen Theorien, Einstellungen und Verhaltensweisen zu erhe-

ben, die man, weil allgemein akzeptiert, nicht infrage zu stellen 

wagt. Der Wissenschaftsphilosoph Thomas S. Kuhn (1922–1996) 

spricht in diesem Zusammenhang von einem Paradigmenwech-

sel, der meist nur dann erfolgreich ist, wenn eine neue Wissen-

schaftlergeneration die alte ablöst. Es gibt Fragen, die wir nicht 

stellen aus dem einzigen Grund, weil wir sie für politisch nicht 

korrekt halten und nicht zu Außenseitern werden wollen. Diese 

Fragen würden den reibungslosen Lauf des Systems stören – des 

ökonomischen, des politischen oder des theoretischen Systems, 

auf dem der gesamte Wissenschaftsbetrieb beruht. Es ist ein 

Wagnis, das eigene Erkennen zum Maßstab zu machen und 

gegebenenfalls gegen den Strom zu schwimmen! Daher soll-

ten wir Deine Worte sehr ernst nehmen, denn sie geben uns ein 

Instrumentarium an die Hand, mit dessen Hilfe wir solche fal-

schen Versprechungen als eine spezielle Art »falscher Religion« 

entlarven können. Wir brauchen die rationale Überprüfung als 

Gegengewicht, um der autoritären Versuchung widerstehen zu 

können.
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Nichtsdestotrotz begegnen wir in unserem Leben immer 

wieder Menschen, die für uns eine wichtige Rolle spielen, weil 

sie uns inspirieren, Wissen vermitteln und geeignete Metho-

den lehren, wie wir das Denken schulen und entwickeln kön-

nen, Menschen, die unser Selbstvertrauen stärken. Gerade als 

Kinder haben wir so viel bekommen von unseren Müttern, 

Vätern und den Menschen, die einen tiefen Eindruck in uns 

hinterlassen haben. Gibt es in Deinem Leben solche Men-

schen?

DL: Oh ja, meine Mutter! Ich wiederhole es immer wieder: Der 

erste Lehrer, der mir Liebe und Mitgefühl beigebracht hat, war 

meine Mutter. Unsere Mütter sind ganz wundervolle, von Natur 

aus liebevolle Menschen. Ich glaube, kein Baby oder kleines 

Kind hat je das zornige Gesicht seiner Mutter zu sehen bekom-

men. Alle Mütter lächeln, wenn sie ihre Kinder anblicken. Mein 

Vater war da anders. Er war recht aufbrausend. Einige Male hat 

er mir sogar eine Tracht Prügel verabreicht. Deswegen mochte 

ich meinen Vater nicht besonders. Ich erinnere mich gut: Ich 

war noch recht klein und krabbelte auf allen vieren herum, mit 

ungefähr zwei Jahren. Die Morgensonne schien ins Zimmer, die 

Atmosphäre im Raum war ruhig und friedlich, und ich robbte 

munter herum. Dabei kam ich in seine Nähe, und er hatte 

Gebetstexte vor sich liegen. Du weißt ja, die Seiten von tibeti-

schen Büchern liegen einfach lose aufeinander. Irgendwie pas-

sierte es dann, dass ein paar Seiten zu Boden flatterten. Mein 

Vater geriet außer sich vor Wut und schlug mich. Für die nächs-

ten paar Jahre habe ich ihm gegenüber Hassgefühle entwickelt. 

Das tut mir heute sehr leid.

MvB: Wie hast Du diesen Hass überwunden?
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DL: Die Zeit hat ihn geheilt. Wenn der Geist grundsätzlich eher 

sanft und gütig ist, verschwinden solche negativen Gefühle von 

selbst. Manchmal kommen sie vielleicht zurück, aber dann ver-

gehen sie genauso automatisch wieder, weil der Wurzelgrund des 

Geistes aus natürlicher Freundlichkeit besteht.

MvB: Glaubst Du, dass Du Frieden mit Deinem Vater gemacht 

hast?

DL: Oh ja, natürlich. Später haben sich meine Gefühle total ver-

ändert. Es gab keine Probleme mehr.

MvB: Wie hast Du das geschafft? Wie konntest Du einen so 

starken negativen Eindruck auflösen?

DL: Nun, es gab zwischen uns ja keine grundlegende Meinungs-

verschiedenheit oder gar tief verwurzelten Hass. Er war ja immer 

noch mein Vater, ein Teil der Familie, und so machten wir die 

meiste Zeit irgendwelche Späße, aßen zusammen und verstan-

den einander gut. Unsere Probleme hingegen traten nur gelegent-

lich und vereinzelt auf, und das ist etwas, womit man umgehen 

kann und muss.

MvB: Du sprichst da einen Punkt an, der aus meiner Erfahrung 

größte Bedeutung hat – das gemeinsame Lachen auf Grund 

eines tiefen Humors. Ich glaube, dass Humor eine sehr wichtige 

Rolle in unserer geistigen und emotionalen Entwicklung spielt. 

Aber warum ist das eigentlich so?

DL: Humor löst Angst und Kummer auf. Wirklicher Humor hat 

immer mit Warmherzigkeit zu tun. Ein guter Scherz geht nie auf 

Kosten des anderen, sondern legt allzu Menschliches mit einem 
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Augenzwinkern offen. Die Pointe ist dabei nie gegen die andere 

Person gerichtet, sondern zeigt die komische Seite der Situation, 

wobei derjenige, der den Witz macht, sich selbst nicht ausnimmt. 

Echter Humor hat also immer mit Herzenswärme zu tun. Span-

nungen, die durch Ärger entstanden sind, kommen und vergehen 

wieder, doch solange eine grundlegende Herzenswärme da ist, ist 

das kein Problem.

MvB: In diesem Zusammenhang finde ich interessant, dass es 

letztlich zwei Arten von Humor bzw. Witzen gibt: Manche sind 

universell und wandeln mit der Zeit nur äußere Umstände ab, 

wie das beispielsweise bei vielen politischen Witzen der Fall ist. 

In Deutschland hat man solche Witze in der Nazizeit heim-

lich erzählt, später waren sie dann – der veränderten Situation 

angepasst – auch unter der kommunistischen Herrschaft im 

Osten in der Bevölkerung verbreitet. Geändert haben sich dabei 

nur die Namen. Diese Art von Humor zeichnet sich durch wie-

derkehrende Muster aus: Sie machen Machtstrukturen bewusst, 

menschliche Schwächen und Korruption, zeigen aber auch den 

Mut und die Schlauheit der unterdrückten Menschen, die die 

Mächtigen durch ihre Gewitztheit überlisten. Humor dieser Art 

eröffnet plötzlich und unerwartet eine völlig neue Sichtweise 

auf die Dinge. Er befreit aus einem inneren mentalen Gefängnis 

von Vorurteilen. Andere Formen von Humor hängen von sehr 

spezifischen Erfahrungen einzelner Menschen oder Gruppen, 

bestimmter Gesellschaften oder Generationen ab. Witze arbei-

ten auch immer mit Wortspielen, mit Redewendungen, Doppel-

deutigkeiten und mit Wörtern, die ähnlich klingen, aber ganz 

unterschiedliche Bedeutung haben. Witze oder humorvolle 

Anekdoten kulminieren oft in einer überraschenden Pointe, und 

dabei öffnet sich in einer vertrackten Situation ein Tor der Frei-

heit. Solche Witze sind nicht übersetzbar. Manchmal operieren 
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